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Cap. XXV.

Flora von Pyrmont.

§. 113.

Auch mit Florens Gaben ist das Fürstentum Pyrmonr

und die Umgegend sehr reich ausgestattet. Die Vegetation

gedeihet darin vortrefflich; davon zeuget schon der üppige

Baumwuchs, die schönen Alleen von Linden, Roßkastanien,

italiänischen Pappeln und Obstbäumen im Thale, die alten

und starken Buchen an den Bergen. Aber auch freiwillig

bringt der Boden manche Gewächse hervor, die jsür die

geographische Lage desselben als Seltenheit angesehen werden

können. Schon Seip bemerkte dieß, und Ehrhart

und Schrader ' ° °) machten zuerst einige seltnere Pflanzen der

?1ora bemerklich. Der Grund dieses Reich¬

thumes an Gewachsen liegt in der Abwechslung und Manch-

saltigkeit des Bodens, da wir Berge und Thal, Walder

und ebene Platze, trockenes, sumpfiges und torsiges, von

mancherlei Quellen, Bachen und einem Flusse getränktes

Erdreich haben.

Eigentliche Sandpflanzen, als »rensris, tÄ-

rex arengria u. a., und eigentliche Torf- und Moorpflan¬

zen, als ^iitliericuni OssitrsZiun, ^iläioinects politolia,

ksle u. a. kommen jedoch nicht bei uns vor. So

ist es auch sonderbar, daß an unserm Salzwerke keine von

's) Seip Beschr. d. Pyrm. Mineralw. S. 40.
Ehrhart Beitr. zur Naturk. Bd. 5 S, 107.
KpicileZium Sorae Kermanicas. ^uct. Ilenr. Lcliis-
6er. Hannover., 1794. 8.
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den eigentlichen salzigen Pflanzen vorkommt, welche sonst

anderen Salinen eigenthümlich zu sein Wegen, wie SsU-

cornia Iiei-Ksces, üistaiis, LIsux lusrliima, Lkeno-

msritinium, ^ster Irlpolium u. a., die in der

Nahe unserer Salzquellen und Gradirhauser nicht wachsen;

wahrscheinlich weil keine sumpfige, weiche Wiesen dabei be¬

findlich sind, indem der bunte Sandstein zu nahe unter der

Oberfläche liegt, vielleicht auch wegen des Gehaltes des

Salzwassers an Kohlensaure. Eine Pflanze, die hier als

Salzpflanze angesehen werden kann, da sie sich in Menge

nahe an den Gradirhausern aufhalt, und sowol dem bestan¬

digen Herabtraufeln des Salzwassers ausgesetzt ist, als in

dem, von diesem Wasser durchdrungenen Boden gut gedeihet,

ist ^triplex xsiitla, I. ; aber auch Xannicliellii« pallistris,

I. kann hier als Salzpflanze gelten, da sie in stehendem

salzigen Wasser, in der Nahe der Soolquelle, üppig gedeihet,

blühet und Früchte tragt (15 Nov. 1838), und dichte Ra¬

sen bildet.
§. 114.

Einige der seltneren und interessanteren phanerogami-

schen Pflanzen, die ich in der Umgegend Pyrmonts bisher

gelegentlich aufgefunden habe, sind folgende: Lircaes «Ixins,

I ., intermeäis, ükrli., Veroiiic» montana, 1> , 8c!r-

Ms tenuis, sclireb., ^loxecnrus kulvns, 8m., iüalaina-

ßrostis exiZeios, kotli, Holciis avenacens, H.

mollis I ., serotina Lkrli., Irioäia äecumliens,

?s1. Leauv., lestuca bronioiäes, 1^., I . N^rus, I , ?.

elatior, ?est. lolisceg, Hncks. I^oliuni xerenno

rzmosuin. nioiitaiig, VV,

kenzi I.., die man hier, mit ihren reifen rothen Früchten,
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in die Aerntekranze bindet; die giftige aber zugleich heilsame

Atroxg LeU-täoniig, I,.; ferner Iinxatiens IVoli tanZere,

1^., die blauen kentiana cruciats, 1^., K. ^marells, 1^. und

eilists, 1^ ; die schöne ?arnsssis xalustris, ! .> ?o1^Aomim

noclosum, ?ers., kos» coi^mdikera Lorlili. (k. caucssica

kiekersi.), 1!. umdellats, I^eers, kulius Nenliei, ^Veike,

ksiiiiiiculiis IsnuKinosus, 1^, li. guricomus, 1^., Letonlcs

stricts, I^gtliraea s<znaii>srig, 1^., Mslvs inosclistg,

1^., AI. slces, 1^., Iri^olium ü-gZikerum, 1^., H^xeri-

cuin äutium, I^eers, II. xulcruni, I. , crisxs,

VV., Ikrincia Iiirta, I!., Hierscium xrsesltum, Vill.

(H. Iloreniimun <^uorunä.), II. I^ackenslii, t-ikxl., H.

s^lvatieum, Kouaii, mehre Lrexiäss, Inuln salicin«, I .,

8eiiecic> tenuikolius, Murr., Lpipactis atroruliens,

kcliult., I. inicroxli^llg, 8w., I>iinocloriun I'.pi^NAium,

8vv., L^xripecliuni cslceolus, I ., Lsrex x-liiiculats, 1^.

<ü. üistcliis, 1^., (!. sinpullscea, Koocl.

§. 115.

Von kryptogamischen Gewachsen kann der Botaniker

hier ebenfalls viele seltne und merkwürdige Arten einsam¬

meln. Hier findet sich I^eskea »ttemistg, IIe<lvv., IZux-

I ., ^ntlioceros xiinct-itus, I , Ricci«

glsucs, I ) ?sriiielia corruZstg, ^Vcli. Der berühmte

dänische Naturforscher O. Fr. Müller entdeckte, bei seinem

Aufenthalte in Pyrmont, 1777, vier neue Wasserfaden-Ar¬

ten, die er tüonkerva xiuictalis, t!. xectinslis (?rgAi1a-

xectinslis, I^^n^Ii.)^ t!. skr^entina und L. ssccats

nannte '). Hier findet sich serner: Kolenia intestinalis,

') tg conkervis pslustribus oculo nuäo invisibilibus; suct.
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in der Emmer, bei Thal; Kpkzeria tlsvo-virens,
pers., 8xll. derstosxerina, I^cop^räon excipuli-
korme, 8cox., I>. Il^emsle Lull., der sonderbare?Iis11u5
iiuxuäicus, 1^., der Fliegen schwamm (^msnitg INII8-
csria, ?ers.); der Haus schwamm (Merulius lle-
struens, ?.) hat schon mehrmals, am Bauholze einzelner
Gebäude, Verwüstungen angerichtet; mehre seltne Blatter-,
Ader-, Labyrinth- und Löcherpilze (^Agricus, Merulius,
vseäsleg, koletiiü): voletus rubeolaris, 8ow., I!. mels-
noxus ?er«., IZ. giK-mtous, ?ers. an alten Linden in der
großen Allee, L. citrinii5, ?Isn., Helvella »iilcgt.i,

coccines, ^-iccx.; aber auch viele nützliche und ge¬
nießbare, die hier im Sommer, fleißig für die Küche einge¬
sammelt und getrocknet werden, z.B. der sogenannte Cham¬
pignon (^Zarlcus ?rat. camxestris, 1^.), der Pfeffer-
schwamm xii>eraw8,1..), der gelbe Pfifferling,
hier auch, wegen der Farbe genannt, Eier- oder Butter¬
schwamm (Meimliiis Lgntksi-ellus, ?.), Loletus eäulis,
die Morchel (Morckella esculent», ?.), der Aiegen-
bart (Olavaria üsvs, ?.), Lllav. xistillaris Latscli.;
Trüffeln oibariiun, habe ich, mit Hülfe
eines abgerichtetenHundes, in der Buchenwaldung der Hessen¬
grund aufgefunden. — l^lostoms drumsle, im Bosket.

tz. 116.

Wem diese einheimischen Gewächse nicht genügen, der
wird in den Lustgebüschen manche Ausbeute für botanisch

v. kr. KlüIIer. in den: Kov. ^ct. ^csiZ. Kcient. ims'i.
ketroxolitsn. I°om. 3. ?etropoli, 1788. 4. S. 89 bi?98.
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Studien, an ftemden Gewachsen, finden. Auch im Schloß¬
gatten und im Treibhause desselben werden manche exotische
Pflanzen, theils ihrer Blüthe, theils ihrer Seltenheit wegen,
cultivirt, und man kann davon, mehrentheils, durch den
Hofgartner, Exemplare erhalten. Aber eine reichlichere Aus¬
beute an exotischen Gewachsen kann der Botaniker in den
benachbarten botanischen Gatten zu Schwöbber und Ohr
finden, wo man von Florens Schätzen aus allen Weltthei¬
len versammelt siehet, und diese unter Anweisung der Gar-
tenmeister in Augenschein nehmen kann.

Cap. XXVI.

Geognostische und oryktognostische Beschreibung des
Fürstentumes Pyrmont ^).

§ 117.

Die Gebirgsmasse, welche die Berge und Thaler des Fürsten¬
tumes, in einem Umkreise von einigen Meilen, bilden, gehören
sämmtlich denFlötzgebirgen und angeschwemmtenErdlagern an.

Die Flötzgebirge constituiren ihren hauptsachlich¬
sten Bestandtheil. Sie sind sonder Zweifel durchgangig
aus den verschiedenzeitigen Niederschlagen hervorgegangen,
welche bei jener großen Revolution der Erdoberflache,
durch lange und wiederholte, mehr oder minder allgemeine
Überschwemmungen, die bei uns, zum Theile nach dem
Norden ihren Rückfluß hatten, Statt gefunden haben. Es

2) Bergl. meinen: Versuch einer näheren geol. geogn. u. oryktogn.

Erörterung des Fürstenthums Pyrmont; in: von Leonhard's

Zeitschr. f. Mineralogie, 1825 Nr. 7. s. 9 und 1826 Nr. 5.
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